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Ganz traditionell, mit Doktorhut und in Talar, erhält Prof. Gerhard Engels 
(Bildmitte) von Dr. Rüdiger Bähr (re), Institut für Fertigungstechnik und Qua­
litätssicherung, die Ehrendoktorurkunde überreicht. Foto: AVMZ/Lange

Der letzte Ehrendoktor der TU

Vorgesehene Mittelkürzungen 
in der Forschung kritisiert
Rektoren vor der Landespressekonferenz

Zum 25. und auch letzten Mal hat 
die Technische Universität „Otto von
Guericke“ Magdeburg im September 
die Ehrendoktorwürde an eine heraus­
ragende Wissenschaftlerpersönlich­
keit verliehen. Auf Antrag des Insti­
tuts für Fertigungstechnik und Qua­
litätssicherung ernannte der Senat 
Prof. Dr. Gerhard Engels, Hauptge­
schäftsführer des Vereins Deutscher 
Gießereifachleute und Honorarprofes­
sor an der TU Clausthal-Zellerfeld, 
zum Doktor-Ingenieur Ehren halber.

Die Magdeburger Universität ehrte 
mit Gerhard Engels einen herausra­
genden Wissenschaftler auf dem Ge­
biet des Gießereiwesens, der seine Ar­
beiten der technischen Entwicklung 
von Gießereimaschinen und Gußwerk­
stoffen sowie der Verringerung des

Staubauswurfs an Gießereischmelzan­
lagen widmete. Hervorzuheben sind 
die über 160 Buch- und Zeitschriften­
veröffentlichungen von Prof. Engels, 
in denen er sich für die stärkere Nut­
zung des Gießens bei der rationellen 
Teilefertigung im Maschinenbau ein­
setzte. Seinem Engagement ist es zu 
danken, daß Wissenschaftler der TU in 
den 80er Jahren zu Fachtagungen des
Vereins Deutscher Gießereifachleute 
eingeladen wurden. Gerhard Engels 
unterstützte und förderte fachlich die 
Forschungsprojekte des Institutes. Als 
Höhepunkt seiner mehr als 20jährigen 
Tätigkeit im Verein Deutscher Gieße­
reifachleute Düsseldorf ist sein Wir­
ken als Präsident der bisher größten 
Gießereifachmesse der Welt 1989 in 
Düsseldorf zu nennen. PM/I.E

Vor den Gründungsfeierlichkeiten 
der Universität stellten sich die Rek­
toren der TU, Prof. Dr. Jürgen Das- 
sow, und der Medizinischen Akade­
mie, Prof. Dr. Horst Köditz, den Fra­
gen von Journalisten. Jürgen Dassow 
unterstrich, daß in der Vereinigung 
der Magdeburger Hochschulen mit 
ihren hochspezialisierten Profilen ein 
großes Potential stecke, sich das 
Fächerspektrum der einzelnen Ein­
richtungen sehr gut ergänze. Horst 
Köditz betonte, die Zusammen­
führung, wenn auch nicht leicht ge­
fallen und unter enormem Zeitdruck 
vollzogen, sei eine echte Integration. 
Der medizinische Bereich jedoch 
werde auch in Zukunft mit gesonder­
tem Haushalt eigenständig bleiben

Fortsetzung von Seite 2
Das Ziel dieses Studienganges ist ei­

ne größere Berufsnähe der ausgebilde­
ten Studenten. Zugleich eröffnet das 
Fächerspektrum mehrere Berufsper­
spektiven, sowohl in den klassischen 
Bereichen der Wissenschaft und Kul­
tur, als auch in Unternehmen, in Ver­
waltungen und in Verbänden.

An der Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaft studieren 
derzeit etwa 1 000 Studenten in den 
Studiengängen Betriebswirtschafts­
lehre, Volkswirtschaftslehre und Wirt­
schaftspädagogik. Sie bietet kombi­
nierte Studiengänge in den Richtungen 
Wirtschaftsinformatik, Wirtschafts­

müssen. Professor Dassow äußerte 
Unverständnis über die im Landtag 
geführte Haushaltsdiskussion 94.

Der Haushaltsansatz sehe eine Re­
duzierung der Mittel für Wissen­
schaft und Forschung um 30 % vor,
während Aufwendungen für Parla­
ment und Staatskanzlei um 5 % stei­
gen sollen. Gerade in der Phase der 
Etablierung der Otto-von-Guericke- 
Universität in der Hochschulland­
schaft Deutschlands und Europas be­
dürfe sie der besonderen Unterstüt­
zung. Auf den Stellenabbau ange­
sprochen, unterstrichen beide Rekto­
ren, daß die Ursachen dafür in wirt­
schaftlichen und finanzpolitischen 
Faktoren zu suchen seien, nicht aber 
in der Fusion. I.P.

mathematik und Wirtschaftsingenieur 
für Maschinenbau an. Dekan der Fa­
kultät ist Prof. Dr. Gerhard Schwö- 
diauer. In Anlehnung an das von ame­
rikanischen Universitäten verwendete 
„credit point System“ gestaltete die 
Fakultät ihr Lehr- und Prüfungssy­
stem. Dabei wird für die Zulassung 
zum Abschlußexamen eine Gesamt­
punktzahl vorausgesetzt, die sich aus 
Punkten in den verschiedenen Fächern 
zusammensetzt. Eine erfolgreich be­
standene Abschlußklausur und münd­
liche Prüfungen gehören zu diesem Sy­
stem. Zum Wintersemester sind sechs 
Professuren besetzt worden. Der Aus­
bau der Fakultät ist bis 1994/95 auf 13
Lehrstühle vorgesehen. Ines Perl

Alles begann am Krökentor
Vor 40 Jahren wurde unsere Hochschule gegründet -  Ein Rückblick
zureichen. Fünf Jahre vergingen je­
doch noch, bis im September 1953 die 
ersten 532 Studenten ihr Studium 
aufnahmen. Mit welchen Schwierig­
keiten das verbunden war, wurde 
daran deutlich, daß nicht sofort mit 
dem Lehrbetrieb begonnen werden 
konnte. Die Studenten absolvierten 
zunächst ein halbjähriges Praktikum 
in den Magdeburger Schwermaschi­
nenbaubetrieben. Einerseits war es 
notwendig, den jungen Menschen 
praktische Kenntnisse, die für das 
Technikstudium unerläßlich waren, 
zu vermitteln, andererseits hätte man 
mit der Lehre noch gar nicht begin­
nen können, weil keine Hörsäle und 
Seminarräume vorhanden waren. Die 
ersten wurden bis zum März 1954 am 
Krökentor eingerichtet. Mit 27 Lehr­
kräften begann der Vorlesungsbe­
trieb am 3. März 1954. Leiter der 
Hochschule war zu dieser Zeit Dr.- 
Ing. Heinz Schräder. 1955 wurde er 
der erste Rektor der Spezialhoch­
schule für Schwermaschinenbau. 
Erst der zweite Rektor, der Physiker 
Prof. Ernst-Joachim Gießmann, er­
hielt als Zeichen seiner Würde vom 
Oberbürgermeister der Stadt Magde­
burg eine Amtskette überreicht.

Zunächst erfolgte die Ausbildung 
der Studenten nur in den Grundla- 
genfächem, der sogenannten Unter­
stufe. Dafür war vor allem die im 
April 1954 gegründete Fakultät für 
Grundlagen- und Ergänzungsfächer 
(ab 1955 Fakultät für Mathematik, 
Naturwissenschaften und technische 
Grundwissenschaften) verantwort­

lich, die erste Fakultät, die an der 
Hochschule überhaupt gegründet 
wurde. Die Voraussetzungen der 
Oberstufenausbildung wie Instituts­
gebäude, Labors, Werkstätten und 
Werkhallen, mußten erst errichtet 
werden. Der erste Neubau der Hoch­
schule, das Gebäude in der Steiner- 
nentischstraße wurde im März 1956 
übergeben. Auch die notwendigen 
Lehrkräfte für die Spezialausbildung 
konnten infolge des Mangels an 
Fachkräften in der ehemaligen DDR 
erst langsam eingestellt werden. Im 
Herbstsemester 1956 wurde schließ­
lich mit der Oberstufenausbildung 
begonnen. Trotz dieser schwierigen 
Bedingungen entfaltete sich schnell 
ein reges wissenschaftliches Leben.

Bereits am 4. Mai 1954 fand das erste 
wissenschaftliche Kolloquium statt.

Am 23. August 1957 wurde an der 
Hochschule das erste Promotionsver­
fahren durchgeführt. Im Frühjahr 
1959 beendeten die ersten 174 Stu­
denten ihr Studium erfolgreich. An­
läßlich der Umwandlung der Hoch­
schule für Schwermaschinenbau in 
eine Technische Hochschule am 10. 
Mai 1961 fand die erste Ehrenpromo­
tion statt. Die Hochschule erhielt bei 
der Statusänderung im Mai 1961 zu­
gleich den Namen, den sie heute 
führt, verbunden mit der Verpflich­
tung, Wissenschaft und Praxis in 
Lehre und Forschung eng zu ver­
knüpfen. Carmen Schäfer,

Dr. Isa Schirrmeister

Baugeschehen -  wie hier am H-Gebäude -  bestimmte in den 60er Jahren das 
Leben auf dem Campus am Unipiatz. Fotos: Archiv

Grundsteinlegung zum K-Gebäude.

D as 40jährige Jubiläum unserer 
Bildungseinrichtung wurde in 
diesem Jahr nicht besonders 
gefeiert, wohl weil die Vereinigung 
der drei Magdeburger Hochschulein­

richtungen, Technische Universität, 
Pädagogische Hochschule und Medi­
zinische Akademie zur Otto-von- 
Guericke-Universität Magdeburg im 
Mittelpunkt stand. Der Festakt zur 
Statusänderung am 2. Oktober 1993 
war trotz allem für viele Mitarbeiter, 
besonders die älteren, Anlaß, sich an 
die Höhepunkte unserer Hochschul­
entwicklung zu erinnern.

Der Wunsch, in Magdeburg eine 
Hochschule zu gründen, die vor allem 
technische Fächer ausbilden sollte, 
reicht bis in die Zeit der Weimarer 
Republik zurück. Ernsthafte Schritte 
unternahm die Stadt dann 1948, als 
die Magistratsmitglieder in einer 
Ratssitzung beschlossen, bei der da­
maligen Landesregierung Halle einen 
Antrag zur Errichtung einer Hoch­
schule für Schwermaschinenbau ein­
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